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Kurznotiert
Deckenmalereien
im Rathausfoyer
Eschweiler.Die Stadt Eschweiler
hatte für ihre Veranstaltung
zum Tag des offenen Denkmals
das Thema „Decken- und
Wandmalerei” ausgewählt. Zwei
Fachvorträge zu diesem Thema
und eine Ausstellung, die von
der Denkmalbehörde der Stadt
zusammengestellt wurde,
machten deutlich, dass es auch
in Eschweiler Baudenkmäler De-
cken- undWandmalereien gibt,
die es lohnt, näher zu betrach-
ten. Die Ausstellung kann noch
bis Donnerstag, 25. September,
im Rathausfoyer während der
Öffnungszeiten besichtigt wer-
den. Neben der bemalten Stuck-
decke im Talbahnhof werden
Blumen- und Landschaftswand-
bilder aus einem Eschweiler Pri-
vathaus gezeigt. Außerdem sind
dieWandmalereien im Amtsge-
richt, Decken-Wandmalereien
in freier und in Schablonen-
technik in der Bergrather Kirche
Sankt Antonius von Padua und
das Altarbild der Kirche Sankt
Peter und Paul in Sgraffito-Tech-
nik zu sehen.

Präsentationen
mit Powerpoint
Eschweiler.Die Volkshoch-
schule Eschweiler bietet für Frei-
tag, 26. September, von 18.30
bis 21.30 Uhr und Samstag, 27.
September, von 9.30 bis 14.30
Uhr einen Kursus an, um profes-
sionell mit Powerpoint eine Prä-
sentation zu erstellen. Folgende
Inhalte werden u.a. behandelt:
Erstellen und Bearbeiten von
Vortragsfolien, Folienlayouts
und Entwurfsvorlagen, die rich-
tige Aufbereitung vonGrafiken,
Diagramme und Tabellen sowie
dieMöglichkeiten der Animati-
onen und Folienübergänge.
EDV-Grundkenntnisse werden
vorausgesetzt. Anmeldung und
weitere Informationen: VHS-
Haus, Kaiserstraße 4a,☏ 70270.

Musical & Key bei
„angie‘s“ schlagernacht
Stolberg/Eschweiler.Die Esch-
weiler Formation „Musical &
Key“ ist am Samstag, 20. Sep-
tember, in „Angie’s Bistro“ in
Stolberg an der Konrad-Adenau-
er-Straße 140 zu Gast. Dort
steigt ab 20 Uhr eine Schlager-
nacht.

Nordic Walking
im stadtwald
Eschweiler.Das Helene-Weber-
Haus bietet für Anfänger und
Geübte NordicWalking-Kurse
im Stadtwald an. NordicWal-
king ist eine Bewegungsform,
bei der mehr als 90 Prozent der
Muskulatur zum Einsatz ge-
bracht werden. Im Vergleich
zumnormalenWalking werden
zusätzlich dieMuskelgruppen
des Oberkörpers trainiert und
Verspannungen im Schulter-
und Nackenbereich gelöst. Zu-
demwird die Ausdauerfähigkeit
deutlich verbessert. Beim ersten
Mal werden Empfehlungen zur
geeigneten Ausrüstung gege-
ben. Falls vorhanden Stöcke
mitbringen. Der Kursus findet
bei jedemWetter statt. Der Kurs
für Anfänger startet amDon-
nerstag, 25. September, 10.15
bis 11.45 Uhr. Ein gemischter
Kursus für Anfänger undGeübte
wird ab Dienstag, 23. Septem-
ber, 18 bis 19.30 Uhr, angebo-
ten. Zu beiden Angeboten sind
noch Anmeldungenmöglich.
Treffpunkt ist jeweils derWald-
parkplatz am Jägerspfad. An-
meldungen unter☏
02402/95560.

Wasser ist zum
Plantschen da
Aachen. In Aachen gibt Brun-
nen, Bäche undQuellen, in und
an denenman plantschen und
sich vergnügen kann. Für alle
wasserbegeisterten Kinder ab 4
Jahre startet am Sonntag, 21.
September, der Rundgang „Was-
ser ist zum Plantschen da!“ Es
geht von Brunnen zu Brunnen,
die Kinder werdenmit dem Teu-
felinchen Luzie verschwundene
Bäche suchen und demheißen
Wasser auf der Spur sein.Wer
nicht wasserscheu ist, darf mit-
machen! Treffpunkt ist am
Sonntag, 21. September, 14 Uhr,
Fischmarkt amDom in Aachen.

Vertrag zwischen Stadt und Geschichtsverein sichert ehrenamtliche arbeit der Familienforscher. Dokumente werden digitalisiert.

GrünesLicht fürRetteralterUrkunden
Von Friedhelm
ebbecKe-bücKendorF

Eschweiler. Seit 2011 entziffert
eine Arbeitsgruppe des Eschweiler
Geschichtsvereins alte Geburts-,
Heirats- und Sterbeurkunden bis
zurück ins Jahr 1798. Die Urkun-
den werden digital aufbereitet, die
Daten in einer Datenbank erfasst.
Alles ehrenamtlich. Das Riesen-
projekt, das voraussichtlich einige
Jahre laufen wird, hat jetzt eine
rechtliche Basis. Der Geschichts-
verein und die Stadt schlossen ei-
nen Vertrag, der die Verwendung
der Daten regelt.2

Jetzt Rechtsklarheit

„Wir haben jetzt endlich Rechtssi-
cherheit“, freut sich Claudia Nie-
derhäuser, die Leiterin des Arbeits-
kreises „Familienforschung“ im
Geschichtsverein. „Jetzt müssen
wir diesen Vertrag mit Leben fül-
len.“ Ihre Arbeitsgruppe CG – die
Abkürzung steht für Computer-
Genealogie – ist bereits fleißig da-
bei. Sie gibt Menschen, die auf der
Suche nach ihren Vorfahren sind,
Auskunft und stellt ihnen Kopien
der digitalisierten Urkunden zur
Verfügung, jede mit Wasserzei-
chen versehen, um die Herkunft
zu dokumentieren.

Dabei sind den Forschern ge-
setzlich zeitliche Grenzen gezo-
gen. Öffentlich für jedermann zu-
gänglich sind nur Urkunden, die
älter als 30 Jahre (Sterbeurkun-
den), 80 Jahre (Heiratsurkunden)
beziehungsweise 110 Jahre (Ge-
burtsurkunden) sind.

Beim Vertrag hat der Ge-
schichtsverein Kompromisse ein-
gehen müssen, gibt Niederhäuser
zu: „Technisch hätten wir wesent-
lichmehrmachen könnenmit un-
seren Digitalisaten.“ Die Stadt Köln zum Beispiel stellt ihre alten

Urkunden komplett ins Internet.
Daswird in Eschweiler zumBedau-
ern der Familienforscher nicht ge-
schehen. Aber die Urkunden aus-
werten, anderen Forschern und in-
teressierten Bürgern Auskunft ge-
ben und einzelne Kopien zur Ver-
fügung stellen, das geht.

Für Bürger zugänglich

Zwei wichtige Ziele hat das Mam-
mutprojekt. Die Arbeitsgruppe des
Geschichtsvereins will die Daten
der alten Urkunden allen Bürgern
leichter zugänglich machen, als es
bisher möglich war. Vor allem
geht es darum, die Urkunden zu si-
chern und digital der Nachwelt zu
erhalten. Denn viele Urkunden-
bände, besonders die aus dem frü-
hen 19. Jahrhundert, sind vom
Zerfall bedroht. Das Digitalisieren
soll nicht nur diewertvollen Bände
schonen, sondern die Suche einfa-
cher machen. Sich durch eine
Computerdatenbank zu klicken ist
nun einmal weniger mühsam, als
kiloschwere Jahrgänge Geburtsur-

kunden aus demRegal zuwuchten
und durchzublättern.

Deshalb gibt es zwei Arbeits-
schritte. ZumeinenwerdendieUr-
kunden abfotografiert oder abge-
scannt und sind damit digital zu-
gänglich. Zumanderenwerdendie
Daten der Urkunden in eine Da-
tenbank eingegeben. Das ist ein-
deutig der größere Aufwand. Es
geht um etwa 400000 Urkunden.
Sie zu indexieren, also so in digi-
tale Karteien einzutragen, dass sie
sich leicht finden lassen, erfordert
das Ausfüllen von etwa zwei bis
vier Millionen Datenfeldern.
Bei der „Verkartung“ der
Daten, also dem Erfassen
aller auf den Urkunden
enthaltenen Informatio-
nen, geht Gerd Dickmeiß,
der Entwickler undVerwal-
ter der Datenbank, von 20
bis 40 Millionen Datenfel-
dern aus. Das Ergebnis kann
sich aber dann sehen lassen:
Bald wird eine Online-Suche
nach Namenmöglich sein.

Rund ein Dutzend ehren-
amtliche Helfer hat die Arbeits-

gruppe Computer-Genealogie. Es
sind alles erfahrene Familienfor-
scher, die seit drei Jahren akribisch
Urkunde um Urkunde entziffern,
die Originale ablichten und die
Datenbank füllen. Intensiv arbei-
tet die Gruppe an Hand der ermit-
telten Daten zurzeit an einem Fa-
milienbuch der ehemals selbstän-
digen Gemeinde Dürwiß. Ein sol-
ches Familienbuch, das auch die
Verwandtschaftsverhältnisse auf-
zeigt, ist auch für
Eschwei-
ler

geplant. Wer Informationen zu
Dürwisser Familien hat, kann sich
gerne an der Forschung beteiligen.
Ansprechpartner sind Marie-Luise
und Peter Engels (☏ 52928).

Der Archivraum der Eschweiler
Familienforscher ist ein kleines
Zimmer im Rathaus auf der 1.
Etage, der Raum 191. Dort stehen
in Regalen bis unter die Decke die
alten Urkundenbände. Claudia
Niederhäuser, Gerd Dickmeiß und

Hans-Günter Becker betreuen
dort ehrenamtlich den Ak-
tenbestand und sind ein-
mal wöchentlich, immer
donnerstags von 9 bis 11
Uhr, auch für Bürger zu
sprechen, die ihre Vor-
fahren suchen.

Viel arbeit, macht aber auch viel spaß: Gerd Dickmeiß, Claudia Niederhäuser, Peter engels und Hans-Günter Becker aus dem arbeitskreis Familien-
forschung des eschweiler Geschichtsvereins retten mit einem Dutzend weiterer Helfer ehrenamtlich alte Urkunden. Fotos: ebbecke-Bückendorf

Das Leiterklettern und Runter-
wuchten kiloschwerer Bände soll
für Hans-Günter Becker in drei Jah-
ren ein ende haben.

212 Jahre abstand: rechts ein
Band mit restaurierten, aber
verblichenen Geburtsurkun-
den von 1802 aus Dürwiß,
links eine seite des digitalen
Familienbuchs Dürwiß.

kabarettistin Rena Schwarz präsentiert als „Frischgetrennte“ im Talbahnhof Weisheiten zum Leben nach der Beziehung

Fachfrau fürTrennungsfragenhältSprechstunde

Eschweiler. Die Lage für Rena
Schwarz ist (scheint?) hoffnungs-
los, aber keinesfalls ernst! „Ich bin
frisch getrennt, desolat und durch
mit dem Sch...!“, fiel die Kabaret-
tistin am Mittwochabend im Kul-
turzentrum Talbahnhof quasi mit
der Tür ins Haus. Dabei ist die Situ-
ation für die gebürtige Bielefelde-
rin keinesfalls neu, schließlich lau-
tet der Titel ihres jüngsten Pro-
gramms nicht umsonst „Tren-
nung für Fortgeschrittene/Game
over“.

Nun heißt die vordringlichste
Frage also „Hungern oder Freßatta-
cken?“ Zur Sicherheit hat Rena
Schwarz aber auch gleich eine
Selbsthilfegruppe gegründet. Na-
türlich auch für Fortgeschrittene.
„Ihr lernt von der Besten!“, stellte
sie ihr Licht nicht unter den Schef-
fel. Der Beweis folgte auf dem Fuß:
„Ich erkenne Frischgetrennte in-
zwischen amGeruch. Es gibt näm-
lich zwei Duftmarken: Verzweif-
lung und Erleichterung“, machte
sie deutlich. Getrennte hätten un-
terschiedlichste Phasen zu durch-
laufen. „Ich befinde mich derzeit
in der Satellitenphase. Ich kreise
ummich selbst, völlig frei imRaum
und unbemannt!“

Eine Grundregel, um nicht ge-
trennt zu werden, sei, dem Partner
klar zu machen, dass er ohne dich

nicht leben könne. „Ich aber habe
meinen ehemaligen Froschkönig
schonmal an dieWand geklatscht,
da hat er eben einer anderen die
Kugel aus dem Brunnen geholt“,
erinnerte sich Rena Schwarz, die
inzwischen in Unterfranken, „also
ganz weit weg“ lebt, um kurz dar-
auf zur Gitarre zu greifen und
„Mein Ex, der ist ein Wanders-

mann, falleri und fallera“ anzu-
stimmen. Und woran merkt Frau,
an einen „Wandersmann“ geraten
zu sein? „Er duftet gut, trägt enge
Jeans undnennt dichhin undwie-
der Sophia.“

Der schlimmste aller Sätze im
Zuge einer Trennung laute: „Lass
uns Freunde bleiben.“ „Vorgestern
noch gemeinsam heiß geduscht

und übermorgen miteinander Mi-
nigolf spielen?“ Undenkbar! Statt-
dessen gelte es, auf die Suche nach
neuen Freunden zu gehen. „In die-
ser Hinsicht bin ich ja sehr italo-
phil. Jeden Tag ne neue Flasche
Chianti und zwei Valium“, so das
Rezept von Rena Schwarz.

Doch warum trennen sich die
meisten Paare eigentlich innerhalb

der ersten zwei Jahre? Für Rena
Schwarz liegt die Antwort auf der
Hand: „Urlaub! Denn das Paradies
ist der Ort, an dem auch für Adam
und Eva der Stress begann.“ Der
erste Pärchenurlaub bedeute häu-
fig das, was die erste Brille für ei-
nen stark Kurzsichtigen mit sich
bringe. „Plötzlich sieht man
Dinge, die man vorher nicht für
möglich gehaltenhat.“Doch auch
(leicht) übertriebene weibliche
Ansprüche seien mitverantwort-
lich: „Wir suchen einen George
Clooney, der kochen kann wie
Horst Lichter, Geld hatwieCarsten
Maschmeyer, aber nicht so häss-
lich ist, und der im Bett abgeht wie
Klaus Kinski nach einer Wurm-
kur“, sprach die Schauspielerin
deutliche Worte. Welche Ansprü-
che stellen dagegenMänner? „Das
sie Puls hat!“

Vor allem müsse aber jedem be-
wusst sein, dass Ehrlichkeit jede
Beziehung zerstöre. Ein Beispiel:
„Macht die Hose nen dicken Hin-
tern? Nee, die Hose kann nichts
dafür!“ Und nun? Selbstmord oder
Frauen-WG? Nicht unbedingt! La-
chen sei eine hervorragende The-
rapie. „Schließlich ist der Mann
der beste Beweis, dass Gott Humor
hat“, so Schwarz augenzwinkernd.
Denn das Leben sei schließlich
eine Achterbahn! (ran)

Gehört in sachen „Trennung“ zu den Fachfrauen: kabarettistin Rena schwarz plauderte und sang imTalbahnhof
aus dem Nähkästchen. Foto: andreas Röchter


